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  Nachgefragt  

Mieterstrom-Modelle 
können sich lohnen

Professor Felix Müsgens lei-
tet das Fachgebiet Energie-
wirtschaft an der BTU Cott-
bus-Senftenberg.

Welche Stellschrauben gibt 
es, den Energieverbrauch 
eines Wohnquartiers nach-
haltiger zu gestalten?
Felix Müsgens: Klassische 
Maßnahmen sind etwa Wär-
medämmung oder der Ein-
satz neuer Heizungen und 
effizienterer Haushaltsgerä-
te. Eine weitere Option ist es, 
die Energie nachhaltiger zu 
erzeugen, etwa durch Solar-
strom.

Unter welchen Bedingungen 
rechnet sich das?
Eine Umstellung der Wär-
meerzeugung im Woh-
nungsbestand lohnt sich 
meist dann, wenn ohnehin 
eine Sanierung ansteht. Für 

ein Umrüsten gibt es auch 
Fördermittel. Bei der Strom-
erzeugung ist Photovoltaik 
nicht nur im Eigenheim 
überlegenswert. In größe-
ren Wohnanlagen können 
dafür Mieterstrom-Modelle 
helfen.

Welchen Vorteil haben diese 
Modelle?
Dadurch, dass der Strom lo-
kal verbraucht wird, entfal-
len Netzentgelte und 
Stromsteuer. Das senkt die 
Stromkosten für die Mieter. 
Weitere staatliche Förde-
rung hilft den Eigentümern 
bei der Wirtschaftlichkeit. 

Viele Mieter wollen selbst et-
was tun für die Energiewen-
de. 
Das geht auf drei Arten: Ers-
tens das eigene Verhalten 
auf Nachhaltigkeit über-
prüfen und gegebenenfalls 
den Verbrauch reduzieren, 
zweitens sich beim Eigen-
tümer für nachhaltige Lö-
sungen einsetzen, gern ge-
meinsam mit den Nach-
barn, und drittens nachhal-
tige Energiebezugsverträ-
ge abschließen, etwa gute 
Ökostromtarife. 

Interview: U. Nettelstroth
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Krampnitz ein CO2-neutrales 
Wohnquartier entstehen. Bei-
spielhaft ist auch das Kurt-
Schumacher-Quartier, das auf 
dem Gelände des ehemaligen 
Flughafens Berlin-Tegel ent-
stehen soll. 10 000 Menschen 
wohnen hier künftig in einem 
autofreien Viertel, in dem die 
Häuser überwiegend aus Holz 
errichtet werden. 

Aber auch bestehende 
Wohnquartiere, die sich etwa 
im Besitz von städtischen 
Wohnungsgesellschaften oder 
Genossenschaften befinden, 
können nachträglich zum kli-
mafreundlichen Wohnen um-
gerüstet werden. Solardächer, 
Wärmepumpen und Block-
heizkraftwerke sorgen dann 

Wir müssen klima-
neutral werden – 
so schnell wie 
möglich. Das gilt 

nicht nur für Stromerzeugung 
und Verkehr, sondern vor al-
lem für jenen Bereich, in dem 
nach wie vor das meiste Koh-
lendioxid erzeugt wird: das 
Wohnen. Das bedeutet, so 
schnell wie möglich auszustei-
gen aus fossilen Energieträ-
gern für die Heizung, also aus 
Öl und Gas. Das heißt auch, 
Neubauten in klimafreundli-
cher Weise entstehen zu las-
sen, etwa aus dem nachwach-
senden Rohstoff Holz. Im Nor-
den Potsdams etwa soll in 

Von Ulrich Nettelstroth

dafür, den CO2-Ausstoß zu 
senken. An Ladepunkten vor 
dem Haus schließen die Be-
wohner ihre E-Autos an. Der 
Solarstrom treibt eine Wärme-
pumpe an. Warmwasserspei-
cher helfen, Energiespitzen 
abzupuffern. Eine intelligente 
Steuerung vernetzt die ver-
schiedenen Elemente.

Vor einer Umgestaltung be-
stehender Quartiere steht ein 
intensiver Dialog, in den Be-
wohner und Eigentümer ein-
bezogen werden, etwa bei 
Fassadendämmung oder Er-
neuerung der Heizung. Ände-
rungen im Mietrecht haben es 
Eigentümern erleichtert, In-
vestitionen vorzunehmen. Ge-
setzliche Regularien müssen 
aber beachtet und Interessen 
der Mieter berücksichtigt wer-
den. Die Initiative der Bewoh-
ner ist gefragt, wenn es um ef-
fiziente Haushaltsgeräte in 
der Wohnung geht. An ihnen 
liegt es auch, ob sie anstelle 
des Autos das Fahrrad oder 
den öffentlichen Nahverkehr 
nutzen, für die im Energie-
quartier der Zukunft die Be-
dingungen verbessert wer-
den. Über Mieterstrom kön-
nen sich Anwohner selbst an 
der Energiewende beteiligen. 
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Nachhaltig 
wohnen

Die Zukunft wird CO2-neutral – 
auch in bestehenden Wohnvierteln

Aus dem INHALT

Wenn es um den be-
liebtesten Wandbau-
stoff geht, liegen Zie-

gel in Deutschland weiter 
vorn, gefolgt von Porenbeton. 
Beide Materialien profitieren 
von ihren guten Dämmwerten. 
Auf Platz drei und vier: Holz 
und Kalksandstein.

6 Von einer Bossenfas­-
sade spricht man, 
wenn  durch große 

Steinoptik oder Vertiefungen 
im Putz den Gebäuden ein be-
sonderes Aussehen gegeben 
wird. Auch die Wärmedäm-
mung kann mit Bossenele-
menten gestaltet werden.

8 Durch einen Dimmer 
lässt sich die Helligkeit 
im Raum genau pas-

send einstellen. Bei konzent-
rierter Arbeit brauchen wir es 
hell, zur Entspannung reicht 
Schummerlicht. Moderne 
Dimmer lassen sich mit allen 
Leuchtmitteln kombinieren.

12 Wenn viele Gäste er-
wartet werden, kann 
auch der Braten oder 

der Kuchen größer ausfallen. 
Kein Problem ist das mit neuen 
Backöfen im XXL-Format, die 
ein Volumen bis zu 80 Litern 
erreichen – moderner Bedien-
komfort inbegriffen.

15 Die private Sauna im 
Garten ist beliebt, ge-
rade seit durch Corona 

der Besuch öffentlicher Anla-
gen teils eingeschränkt war. 
Für eine Sauna im Außenbe-
reich ist in Brandenburg aller-
dings eine Baugenehmigung 
erforderlich.
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